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8 Zur Verwirklichung des Zu
kunftsſtaates.

80. Das ſocialdemokratiſche Auskunfsmittel
gegen unbequeme Fragen nach dem Ausſehen des
ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates iſt bekanntlich der
Vorwurf der Unwiſſenheit oder der Dummheit.
Selbſt über die Zeit des Ueberganges laſſen ſich
die Führer ungern aus, obgleich hier ihr Meiſter
ſelbſt, Karl Marx, mit ſeinem Worte von der
Dictatur des Proletariats volle Klarheit gegeben
hat. Die „Dummheit“ ſoll darin liegen, von
einem vernünftigen Menſchen zu verlangen, daß
er vorherſage, wie ſich die Dinge in der Zukunft
entwickeln würden ſelbſt das, was in der Ueber-
gangszeit zweckmäßig ſei oder nicht, könnte nur
nach der Entwickelung bis zu jenem Augenblick
beurtheilt werden, da die Dinge „zu unſerer
Entſcheidung“ ſtehen. Anders muß es werden,
radikal anders wie das iſt Sache der „Ent-
wickelung“. Wie man es wohl im gewöhnlichen
Leben finden würde, wenn ein Baumeiſter er-
klärte: „Lieber Freund, dein Anweſen taugt von
Grund aus nichts, wir müſſen es einreißen; gieb
mir deinen Boden, gieb mir Geld für das Bau
material und die Löhne und du bekommſt ein
herrliches Haus wie das ausſehen ſoll, kann ich
jetzt noch nicht wiſſen, aber es wird mir im
Laufe der Dinge ſchon einfallen!“ Von den
ungeſtümen Baumeiſtern in der Politik wird man
erſt recht verlangen dürfen, daß ſie nicht bloß
über das Einreißen im Reinen ſind, ſondern
Entwürfe, Koſtenanſchläge, Verwaltungsplan c.
für das Neue anzugeben wiſſen.

Der Eindruck, daß es im Grunde ein Zeichen
von Schwäche iſt, ſehr natürliche Fragen mit
ſtolzen Grobheiten oder nichtsſagenden Phraſen
abzuweiſen, ſcheint ſich auch in ſocialdemokratiſchen

Kreiſen ſelbſt geltend zu machen. Ein ſocial-
demokratiſcher Schriftſteller, Oswald Köhler, giebt
ein Werk „der ſocialdemokratiſche Staat“ heraus.
Kaum waren die erſten Lieferungen erſchienen,
als im „Vorwärts“ ſtark dagegen geeifert wurde.
Es hieß, der Verfaſſer kenne das Weſen des
Socialismus nicht, wenn er Maßnahmen aus-
klügele, wie der ſocialiſtiſche Staat einzurichten
ſei. Darauf erwiderte Köhler, es müſſe doch
ein ganz geheimnißvolles räthſelhaftes Ding ſein,
dieſes „Weſen des Socialismus“, wenn man als
normaler Parteigenoſſe, von den breiten Wähler
maſſen zu ſchweigen, dieſes Weſen nicht erkennen
lerne; die zukünftigen Geſtaltungen würden im
geeigneten Augenblick nicht vom Himmel herunter-
geflogen kommen und ebenſo wenig würden ſie
von der hoffnungsvollen „Entwickelung“ auf dem
Präſentirteller überreicht werden.

Wir glauben denn auch, daß der wahre Grund
für die officiöſe Tactik der allgemeinen Redens-
arten gegenüber dem Zukunftsſtaate wo anders
liegt. Sobald nämlich einmal die Möglichkeit
der Abſchaffung des Privateigenthums und der
kommuniſtiſchen Verwaltung der Arbeitsproducte
und die verſchiedenen Arten eines Umwandelungs-
proceſſes practiſch erörtert werden, ſtehen heftige
Meinungskämpfe innerhalb der Partei zu be-
fürchten. Der Meiſter Marx hat außer dem
Schlagwort von der Dictatur des Proletariats
nichts über das Ausſehen des Zukunftsſtaates
hinterlaſſen, und andere Geiſter, die mit gleicher
Parteiautorität aus der Verlegenheit helfen
könnten, hat die Socialdemokratie ſchlechterdings
nicht aufzuweiſen. Köhler, der mehr mit einem
gemüthlichen Hineinwachſen in den Zukunftsſtaat
als mit gewaltſamer, blutiger Umwälzung zu
rechnen ſcheint, will zum Zwecke des geſetz
lichen Uebergangs den gegenwärtigen Beſitzern
eine gewiſſe Abfindungsrente auf Lebenszeit
gewähren; als Unterlage dafür, ob dieſer
Anſpruch durch die ſeitherige Haltung der
einzelnen Beſitzer etwa verwirkt ſei, ſollen die
Perſonalnotizen der ſocialdemokratiſchen Partei
und ihrer Mitglieder gelten. Den letzteren un
geheuerlichen Vorſchlag weiſt der „Vorwärts“
mit der richtigen Bemerkung zurück, daß die
Konduitenliſten des Herrn Köhler alle Pro-
ſcriptionsliſten übertreffen würden, die die Ge-
ſchichte verurtheilt habe. Jn der Hauptſache
aber möchte das officielle Organ wohl von der

Der Selbſtword Kandidat
Humoreske von Georg Pfeiffer,

(Nachdruck verboten.)

Ein böſes Weib iſt ein greulich Ding und Gott
nicht wohlgefällig!

Bejammernswerth und zu bemitleiden iſt der
Mann, den das Schickſal mit ſolch' einem Haus-
kreuz verſehen hat er lernt ſchon die Hölle auf
Erden kennen und ſtirbt er nicht, ſo wird ihm
das Fegefeuer erſpart.

Gehört jedoch außerdem noch der Mann zur
Serie der Pantoffelbrüder, dann iſt er das elendeſte
Geſchöpf, ſo da unter der Sonne einherläuft.

Jeremias NepomukSchwalbe war ſo ein Geſchöpf.
Von Beruf war er wirklicher geheimer Regi-

ſtrator bei der königlichen Regierung zu Dämels
hagen, von Charakter war er ein Hans Haſenfuß,
wie er im Buche ſteht und als Ehemann war er
Null mal Null gleich gar nichts.
Außerdem hatte er einmal in ſeinem Leben

einen Fehler begangen, an deſſen Folgen er Zeit
ſeines Lebens zu tragen hatte.

Er, der nicht Soldat geworden war, weil ihm
das nöthige Bruſt und Längenmaß fehlte, hatte
nämlich ein Weib genommen, welches als Mann
ruhig die Stelle eines Flügelmannes in jedem
Garderegiment hätte einnehmen können.

So klein Jeremias Nepomuk war, ſo ſtrebte er
doch immer nach großem um, wie er ſich aus
drückte, die ſtiefmütterliche Behandlung, welche ihm
die Natur hatte zu Theil werden laſſen, einiger
maßen wieder auszugleichen. Aus dieſem Grunde
hatte er auch ein großes Weib heimgeführt.

Und das war ſein Unglück!
Camilla Barbara Elſter war die Erwählte, bei

der er ſein Lebensglück finden wollte. Daß Herr
Jeremias Nepomuk Schwalbe, damals noch ein
facher Diätiſt und Hungerleider, gerade eine
Elſter zur Gattin erkor, hatte ſeinen guten
Grund. Er glaubte nämlich, daß, weil er ſelbſt
dem Namen nach eigentlich zur Vogelwelt gehörte
und er ein ſogenannter guter Kerl war, auch alle
andern Vogelnamen tragende Jndividuen guten
Characters ſein müßten. Darum führte er, dies
als gute Vorbedeutung anſehend, eine Elſter heim.
Freilich bedachte er dabei nicht, daß gerade die
Elſter als der zänkiſchſte aller Vögel gilt.

Und Camilla Barbara Elſter war zänkiſch und
ach! leider nur zu ſehr. Sie machte ihrem Namen
alle Ehre und ſie änderte ſich auch nicht, als ſie
denſelben ablegte und Frau Schwalbe wurde.

War Jeremias Nepomuk das dreizehnte von den
Kindern ſeines Vaters, von welchem Umſtande er
übrigens ſeine liliputanerhafte Körperbeſchaffenheit
ableitete, ſo war es ihm leider nicht geſtattet, ſich
Vater nennen zu dürfen.

Und das war wiederum ein Fehler, denn er
imponierte ſeinem Ehegeſponſt dadurch noch weniger
als Mann.

Jn der erſten Zeit ſeines Eheſtandes hatte er
zwar verſucht, ſich die Rechte des Hausherrn
anzueignen doch bald hatte er einſehen müſſen,
daß dieſer Verſuch ein vergeblicher ſei. Gegen
ſeine Frau kam er nicht an die alle Rechte für
ſich in Anſpruch nahm und ſich als rechter Feld
webel zeigte. So hatte ſich denn ſchließlich Jeremias
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zukünftigen Behandlung der ehemaligen Beſitzer
gar nicht geſprochen wiſſen, worauf wieder Köhler
ganz zutreffend einwendet: „Dürfen wir von
Expropriation ſprechen, ſo dürfen wir auch von
der weiteren Behandlung der Expropriirten
ſprechen. Das Eine als hochwiſſenſchaftlich und
das Andere als Albernheit betrachten, wäre wohl
die unübertrefflichſte Albernheit.“

Hierbei mag man ſich nicht am wenigſten über
die Sicherheit verwundern, mit der dieſe Leute,
die ſich über die Art der Verwirklichung ihrer
Träume ſo wenig im Klaren und in Ueberein-
ſtimmung befinden, über den heutigen Staat zur
Tagesordnung übergehen. Er iſt für ſie ſchon
eine abgethane Sache, und ebenſo gehört die
Enteignung alles Privatbeſitzes an ſich zu den
unumſtößlichſten Dingen von der Welt. Ueber
das Erjagen des Bären machen ſie ſich nicht die
mindeſten Zweifel ſie ſprechen von ihm, als ob
ſie ihn ſchon erlegt hätten, und nur über die
Vertheilung des Felles ſoll geſchwiegen werden,
weil ſonſt die „Entwickelung“ durch unbequeme
und hinderliche Streitigkeiten aufgehalten werden
könnte.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 26. October.

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am
Sonntag Vormittag dem Gottesdienſt in der
Friedenskirche zu Potsdam bei. Am Nachmittag
empfingen dieſelben den in Potsdam eingetroffenen
Herzog Albrecht von Württemberg, welcher officiell

die Thronbeſteigung des Königs Wilhelm noti-
ficierte. Am Abend war Galatafel zu Ehren
des Gaſtes.

Fürſtlicher Beſuch am deutſchen
Kaiſerhofe. Die Nordd. Allg. Ztg. kündigt
den Beſuch der Königin-Regentin von Holland
in Berlin für nächſtes Frühjahr an. Der
König von Rumänien trifft am Dienſtag im
Neuen Palais bei Potsdam ein.

Der Czar wird die Rückreiſe von
Kopenhagen nach Rußland nicht über
Berlin machen, das ſoll einem Telegramm
der Frkf. Ztg. zufolge jetzt feſtſtehend ſein. Die
Fahrt geht alſo über Danzig, und ob dort
ſich etwas Beſonderes zutragen wird, bleibt
abzuwarten.

Aus Oſtafrika. Jngenieur Hochſtetter,
welcher der Wißmann'ſchen Dampfer- Expedition
vorausgehen ſoll, um den Victoria Nyanza aus-
zupeilen, wird vorausſichtlich noch in dieſem
Monat ſeinen Marſch ins Jnnere antreten.

Nepomuk ſeinem Schickſal ergeben und war in die
Reihe der Ritter vom Pantoffelorden getreten.

Das Verhältniß des Schwalbe'ſchen Ehepaares
zu einander war auch im Laufe der Jahre kein
anderes geworden, ſelbſt dann nicht, als Herr
Jeremias Nepomuk nach vierzigjähriger Dienſtzeit
den Titel eines wirklichen geheimen Regiſtrators“
zuſammen mit dem Verdienſtkreuz vierter Klaſſe
des hohen Ordens vom grünen Falken verliehen
erhielt und der Herr Präſident der Dämelshagener
Regierung hierbei die hohe Gnade hatte, ihm
huldvollſt die Hand zu ſchütteln und ihn einen
treuverdienten Beamten zu nennen.

Es war dies der ſchönſte Augenblick ſeines
Lebens und in ſeiner Freude hierüber hatte er
ſich, was ſonſt noch nie bei ihm vorgekommen war,
eine Flaſche Wein geleiſtet, die aber das Gleich-
gewicht ſeines Körpers ſo ſehr in's Schwanken
brachte, daß er nicht wie ſonſt ſtill und beſcheiden
in ſeine Wohnung trat, ſondern ſo lang, oder
vielmehr ſo kurz er war, zur Zimmerthür hinein
ſtürzte.

Frau Camilla Barbara glaubte ihren Augen
nicht zu trauen, ſo etwas war ihr denn doch noch
nicht vorgekommen. Sie war ſchon im Begriff,
ein gelindes Donnerwetter dem Gehege ihrer Zähne
entfliehen zu laſſen, aber ſie beſann ſich noch eines
anderen, da ſie einſehen mochte, daß Schwalbe
für den Augenblick doch kein Verſtändniß für den
beabſichtigten Herzenserguß haben würde. Sie
brachte ihn daher, trotzdem es erſt um die Mittags-
zeit war, in's Bett, damit er ſeinen Rauſch aus
ſchlafe und wieder empfänglicher würde für ihre
ermahnenden Worte.
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Major von Wißmann wird folgen, wenn er mit
den in Egypten angeworbenen Sudaneſen nach
DeutſchOſtafrika zurückgekehrt iſt.

Die Lohnbewegungim Buchdrucker-
gewerbe. Am letzten Sonnabend haben in
allen größeren Städten Deutſchlands ziemlich
allgemeine Kündigungen des Druckereiperſonals
zum Zweck der Erzielung der neunſtündigen
Arbeitszeit und höherer Löhne ſtattgefunden.
Jn Berlin haben die Mitglieder des dortigen
Bundes der Buchdruckereibeſitzer mit Aus-
nahme der Firmen Rudolf Moſſe, Hermann
und „Localanzeiger,“ allen Mitgliedern des
BuchdruckerVerbandes, der die genannten Forder-
ungen vertritt, gekündigt. Verſchiedentlich ſind
die Forderungen der Gehilfenſchaft bewilligt, in
der Hauptſache hoffen aber die Prinzipale ſo
viele Erſatzleute heranziehen zu können, um einen
Streik aushalten zu können.

Von verſchiedenen Seiten wird beſtätigt,
daß die preußiſche Generalſynode am
10. November und der deutſche Reichstag
am 17. November in Berlin zuſammentreten
werden. Dem Reichstage werden bald nach
ſeinem Zuſammentritt die neuen Handelsverträge
mit OeſterreichUngarn und Italien zugehen.

Jm ſechſten Berliner Reichstagswahlkreiſe
wurde am Sonntag unter großem Lärm über
den Erfurter ſocial demokratiſchen Par-
teitag berichtet, zuletzt aber doch der ſocialde-
mokratiſchen Reichstagsfraction zugeſtimmt.

Zum Falle Bleichröder. Nach der
Nordd. Allg. Ztg. iſt die Nachricht mehrerer
Blätter, daß gegen den Geheimen Kommerzien-
rath von Bleichröder ein ſtrafgerichtliches Er
mittelungsverfahren wieder aufgenommen werden
ſolle, unrichtig. Allerdings habe in Folge von
erneuten, an die höchſten Staatsbehörden gerich-
teten Eingaben eine Prüfung des Sachverhalts
ſtattgefunden, aber ein Anlaß zu ſtrafrechtlichen
Maßnahmen gegen Bleichröder ſich nicht ergeben.

Erſatzwahlen zum preußiſchen
Landtage. Bei der Landtags-Erſatzwahl für
den ſiebenten Wahlbezirk des Regierungsbezirks
Potsdam wurde der Rittergutsbeſitzer v. Bredow
zu Laudin (konſervativ) mit 321 Stimmen ge-
wählt. Der Gegenkandidat Hugo Hinze (deutſch-
freiſinnig) aus Berlin erhielt 189 Stimmen.

Der deutſche Kolonialrath. Nach-
dem der Kolonialrath am Mittwoch zu einer
erſten Plenarſitzung zuſammengetreten war, fand
am Donnerſtag die Sitzung der Commiſſion
ſtatt, welche zur Berathung des Entwurfs einer
Zollordnung für Oſtafrika und der den Miſſionen

Jeremias Nepomuk, noch angekleidet, fiel wie
ein Klotz auf ſeine Ruheſtätte und gleich darauf
verkündete ein Geräuſch, wie von einer ſchwer
arbeitenden Säge herrührend, daß er ſanft und
ſelig eingeſchlafen ſei.

Der Nachmittag verging ohne daß der wirk
liche geheime Regiſtrator ein anderes Lebenszeichen
von ſich gegeben hätte, als das bewundernswerth
gleichmäßige Schnarchen. Der Abend kam her
an und der Herr Geheime ſchlief noch immer.

Frau Camilla Barbara fing bereits an, un
ruhig zu werden, da ſie kaum den Zeitpunkt er
warten konnte, wo ſie dem theuren Gatten den
Standpunkt wieder einmal klar machen konnte.
Als dann ſchließlich der Abend hereingebrochen
war, ohne daß er ſich zum Aufſtehen anſchickte,
war ſie des Wartens müde und kurz entſchloſſen
rüttelte und ſchüttelte ſie ihn ſo kräſtig, daß er,
einen Schmerzensſchrei ausſtoßend, aufwachte.

Jeremias Nepomuk ſchien den erſten Augen-
blick nicht zu wiſſen, was eigentlich mit ihm vor
gegangen war, ſchließlich beſann er ſich jedoch und
kleinlaut leiſtete er dem Befehle der Gattin, mit
ihr ins Wohnzimmer zu kommen Folge. Hier
gings nun über ihn her, daß ihm angſt und
bange wurde und er bekam Worte zu hören, die
er noch nie im Leben gehört und die er vergeb
lich in einem Komplimentierbuche geſucht haben
würde.

Zitternd hörte er zu und betete inbrünſtig im
Stillen, daß doch ein guter Geiſt erſcheinen und
ſeiner Frau den Mund verſchließen möge. Aber
leider erſcheinen heutzutage keine hilfreichen Geiſter
mehr auf Erden und er mußte wohl oder übel
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zu gewährenden Zollermäßigungen
worden war. Die Berathungen nahmen, wie der
Reichsanz. mittheilt, lange Zeit in Anſpruch.
Hinſichtlich der Vergünſtigung der Miſſionsgeſell
ſchaften ſtellte die Commiſſion verſchiedene An
träge. Der Entwurf der Zollordnung wurde
umfaſſenden Aenderungen unterzogen. Die Com-
miſſion befürwortete ferner eine Reſolution, wo-
nach es ſich zur Belebung des Handelsverkehrs
der Schutzgebiete mit dem Mutterlande empfehle,
die Einfuhr von Erzeugniſſen aus den deutſchen
Kolonien nach Deutſchland durch Befreiung dieſer
Erzeugniſſe vom Eingangszoll oder doch durch
Ermäßigung des Eingangszolles zu erleichtern.
Jn der zweiten Plenarſitzung am Freitag wurde
in kürzerer Sitzung die Berathung des Etats zu
Ende geführt, während in der dritten Plenar-
ſitzung am Sonnabend die von der Commiſſion
vorbereiteten Vorlagen auf der Tagesordnung
ſtanden.

Die Handelsvertrags-Verhand-
Einer der „Pol. Korr.“ aus Bern

zugehenden Meldung zufolge werden unmittelbar
nach Abſchluß der Handelsvertrags Verhandlungen

der Schweiz mit Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn die Verhandlungen der Schweiz mit
Italien beginnen, welche vorausſichtlich in Rom

lungen.

ſtattfinden werden.

Der bayeriſche

Luitpold aus Berchtesgaden ein huldvolles An-
erkennungsſchreiben für ſeine mit Hingebung und

Der Prinz-
regent überſande dem Jubilar das Ehrenkreuz
des Ludwigsordens mit dem Glückwunſch und
dem Ausdruck der Hoffnung, daß von Saffer
ling noch recht lange dem Prinzregenten und

Treue geleiſteten 50 Dienſtjahre.

der Armee erhalten bleiben möge.
OeſterreichUngarn. Die Erzherzogin

Margarethe Sophie, Nichte des Kaiſers, iſt
lebensgefährlich erkrankt. Es beſteht außerordent-
lich große Körperſchwäche und die Hoffnung auf
Wiedergeneſung ſcheint nicht bedeutend zu ſein.

Der öſterreichiſche Juſtizminiſter iſt vom Abg.
Horansky wegen einiger Bemerkungen im Parla-
ment gefordert. Man hofft indeſſen die
Sache noch friedlich beizulegen.

Belgien. Jnm belgiſchen Kohlenrevier iſt
von neuem ein Streik ausgebrochen.

Frankreich. Der Erzbiſchof von Aix, der
wegen ſeines Widerſtandes gegen den Miniſterial-
Erlaß betr. das Verbot weiterer Pilgerfahrten
nach Rom unter Anklage geſtellt iſt, iſt zum 24.
November vor das Appellgericht in Paris vor-
geladen. Der Papſt hat an den Erzpbiſchof ein
Schreiben gerichtet, worin er ſeinem Bedauern
über die bekannten Angriffe auf franzöſiſche Pilger
in Rom Ausdruck giebt und zugleich den Wunſch
ausſpricht, jene Vorfälle möchten nicht noch
traurigere Folgen haben. Dieſe letzten Worte
ſcheinen ſih auf das gegen den Erzbiſchof einge
leitete Strafverfahren zu beziehen. Bei der
Budgetdebatte in der Deputiertenkammer führte
der Finanzminiſter Rouvier aus, die franzöſiſche
Finanzlage ſei ſo erſreulich, daß es alle
patriotiſchen Herzen befriedigen müſſe. Wenn
die franzöſiſche Finanzlage erfreulich iſt, dann iſt
die deutſche über alle Anfechtungen erhaben.

Rußland. Neue Judenverfolgungen.
Jn Starodub kam es, der Köln. Ztg. zufolge,
zu blutigen Ausſchreitungen gegen die Juden,
weil dieſelben mit polizeilicher Erlaubniß Sonn-
tags die Geſchäfte geöffnet hatten. Die Fenſter
der Synagoge wurden eingeſchlagen, viele Juden-
häuſer geplündert, die Juden dermaßen mißhan-
delt, daß ſie aus vielen Wunden bluteten. An
der Plünderung betheiligten ſich auch die Bauern
aus der Umgegend, was nicht niet- und nagelfeſt
war, wurde auf Wagen fortgeſchleppt.
e

den Sermon in ſeiner ganzen Länge und Stärke
hinnehmen, Als aber Camilla Barbara in nicht
mißzuverſtehender Weiſe Ausdrücke wie Rohrſtock
und Knute gebrauchte, da bäumte ſich denn doch
ſein ganzer Mannesſtolz auf und er fiel, wohl
auch noch unter dem Einfluſſe des genoſſenen
Weines, ſeiner Gattin in die Rede und riſf ſo
etwas von unwürdiger Behandlung und Haus
herrnrechte Lazwiſchen.

Camilla Barbara war für einen Augenblick
ſprachlos.

Dann aber gericth ſie in Wuth und rief ihm
zu: „Was, Du willſt Rechte haben Warte,
das ſoll ein Ende nehmen

„Jawohl, das ſoll ein Ende nehmen, aber nicht
ſo, wie Du denkſt, ſondern draußen im Brunnen!“

Mit dieſen Worten war er zur Thür hinaus.
Die Frau Geheime ſtutzte, was kann er ge

meint haben Draußen im Garten war ein
offener Brunnen, er wird doch nicht

Mit einem Schrei ſtürzte ſie in den Garten,
dem Brunnen zu und ſie kam noch gerade recht,
um einen dumpfen Fall und ein durch auf
ſpritzendes Waſſer verurſachtes Geräuſch zu ver
nehmen. Kein Zweifel, Schwalbe hatte Selbſt-
mord begangen!

Jetzt aber brach Camilla Barbarg in laute
Schmerzensrufe aus; ſie rief ihn bei den ſchönſten
Schmeichelnamen, aber ſie erhielt keine Antwort.
Sie war die Urſache ſeines Todes! O, wie
wollte ſie ihn doch anders behandeln, wenn er
nur noch lebte, er ſollte von jetzt an wirklich
Hausherr werden!

Halb ohnmächtig ſchleppte ſie ſich zum nächſten
Nachbar und theilte dieſem das Geſchehene mit.
Dieſer rief noch ein paar Belannte herbei und
mit Leitern und Stricken machte man ſich auf

eingeſetzt

Kriegsminiſter
von Safferling erhielt vom Prinzregenten

Die

Polizei war abſolut ohnmächtig, auch die Jnter
ventionen der chriſtlichen Geiſtlichen wurden von
dem raſenden Pöbel nicht beachtet, der zuletzt
verſchiedene Judenhäuſer in Brand ſetzte und
das Publikum am Löſchen verhinderte. Zehn
Häuſer ſind abgebrannt.

Amerika. Jn Süd Amerika geht es mit
den Revolutionen herum: Nach Braſilien
Argentinien, dann Chile, Uruguay, Bolivia, und
nun hat auch in Paraguay ein Putſch ſtatt
gefunden, der indeſſen keine große Ausdehnung
fand. Die Aufſtändiſchen griffen unter dem
Befehle eines Majors Vera und des Abgeord-
neten Machin mehrere Kaſernen an, die aber
von ihrem Befehlshaber Oberſt Nino tapfer ver
theidigt wurden. Nach einem ſcharfen Kampfe
wurden die Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen. Die
Regierung betrachtet damit die Bewegung als
unterdrückt.

Provinz und Umgegend.
F Freyburg, 23. October. Der Landwirth

Sch. in Balgſtedt hatte geſtern beim Abnehmen
von Aepfeln das Unglück, von der Leiter herab
zufallen. Außer anderen ſchweren Verletzungen
erlitt derſelbe einen Bruch des rechten Armes.

Ein überaus frecher Diebſtahl wurde
geſtern in Baumersroda ausgeführt, indem einem
dort bedienſteten ſchleſiſchen Knechte von zweien
ſeiner Mitknechte die Kommode erbrochen und
daraus 60 Mk. geraubt wurden. Die Diebe
befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel.

Für den Centner blauer Weinbeeren werden
hier 15--16 Mk. bezahlt.

f Uftrungen, 24. October. Am 21. ds.
Vormittags explodierte die Schattenberg'ſche
Pulvermühle mit fiürchterlichem Krache.
Glücklicherweiſe iſt kein Menſch beſchädigt, da die
Arbeiter gerade in der Wohnung beim Frühſtück
waren. Geradezu ſchreckenerregend ſieht die
Unglücksſtätte aus, die Mauern ſind zertrümmert,
Fenſter und Thüren ſind weit fortgeſchleudert,
Ziegeln und Holztheile hunderte von Metern
weit geworfen worden. Eine Fahrläſſigkeit ſeitens
des Mühlenarbeiters liegt nicht vor. Eine
Störung des Betriebes findet nicht ſtatt.

f Wittenberg, 24. Oct. Der Elbſtrom
fällt von Tag zu Tag mehr, und jeder Strom
verkehr wird unmöglich. Ganz weſentlich hat
der Flößereibetrieb darunter zu leiden, und die
dafür im Grenzgebiete engagierten Mannſchaften
haben wenig Beſchäftigung. Ebenſo leidet der
Verſandt der Sandſteinwaaren; die dafür be-
ſtimmten Zillen können nur halbe Ladung nehmen,
weshalb ſich bei dem jetzt ziemlich lebhaften Be
trieb tagtäglich mehr und mehr fertige Waaren
an den Einſchiffungsplätzen anhäufen.

f Gotha, 24. Oct.

floh.

Als ſie dann ins Schlafzimmer trat, da lag
dort friedlich ſchllafend in ſeinem Bett, Herr
Jeremias Nepomiuk.

Der nächſte M'orgen brachte Aufklärung. Herr
Schwalbe hatte, damit ſeine Frau glauben ſollte,
er habe Selbſtmord begangen, einen großen Stein
in den Brunnen geworfen und war dann heimlich
in's Haus zurückgekehrt.

Zitternd, da er einen neuen Wuthausbruch ſeiner
Frau befiärchtete, hatte der Geheime das Geſtändniß

gemacht. Wie erſtaunte er aber, als ſie ihm zur
Verſöhuung die Hand entgegenſtreckte und ihm
mittheilte, daß er von nun an alle Hausherrnrechte
haben ſolle.

Der ausgeſtandene Schreck und nicht zum
wenigſten die erhaltene Prügel hatten ſie gründlich
kur tert.

Der HerrWirkliche Geheime Regiſtrator Jeremias
Nepomuk Schwalbe lachte ſelig, dann aber ſprach
en, indem er ſich vor den Kopf ſchlug, die denk-
würdigen Worte

„O, ich Eſel, warum habe ich nicht ſchon vor
dreißig Jahren Selbſtmord begangen
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ſiſcher Seite ein Regierungsbaumeiſter nach
Leipzig entſandt worden, um einen neuen Plan
auszuarbeiten. Von den in Leipzig vorhandenen
ſechs Bahnhöfen ſtehen vier, nämlich der Magde-
burger, der Thüringer, der Berliner und der
Eilenburger unter preußiſcher, die anderen beiden,
nämlich der Dresdener und der Bayeriſche Bahn-
hof unter ſächſiſcher Verwaltung.

Leipzig, 24. Oct. Nachdem am Freitag
in der Mehrzahl der hieſigen Buchdruckereien
ſeitens der Gehülfen die Kündigung erfolgt iſt,
läßt ſich jetzt mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit
der Erfolg der Bewegung erkennen es haben
durchſchnittlich zwei Drittel des angeſtellten
Perſonals gekündigt, während ungefähr ein
Drittel ſtehen bleibt, ein Verhältniß, welches
ſich kaum noch ändern dürfte. Dieſes Drittheil
genügt, um die drängenden Arbeiten Monate lang
zu bewältigen, jedenfalls länger, als die ange-
ſammelten Gelder ausreichen. Da die Prinzipale
entſchloſſen ſind, nicht nachzugeben, dürfte der
Streik ein vergeblicher ſein nach einigen Wochen
wird es ſich zeigen, daß dieſe Vorherſagung
zutrifft. Nach allem, was man hört, werden die
hieſigen Zeitungen in unverändertem Umfange fort
erſcheinen können die Verlagsbuchhändler ſchieben
ihre Druckarbeiten auf und die laufenden Accidenz-
arbeiten ſind meiſt auch nicht ſehr dringend,
erfordern auch nicht viele Arbeitskräfte. Die
Lage geſtaltet ſich alſo keineswegs ſehr günſtig
für die Streikenden.

f. Leipzig, 24. October. Eine 20jährige
Verkäuferin von hier, die ſich in einem hieſigen
größeren Geſchäfte in Stellung befand, ſtahl
ihrem Prinzipale eine Partie ſeidener Tücher
im Werthe von 90 M., um ſie auf dem Leih-
hauſe zu Gelde zu machen. Hierbei erfolgte je
doch ihre Feſtnahme. Wie die angeſtellten Er-
örterungen ergaben, hat die unehrliche Perſon
bereits wiederholt ähnliche Diebſtähle zum Nach-
theile ihres Prinzipals, ohne entdeckt worden zu
ſein, ausgeführt und die geſtohlenen Gegenſtände
auf dem Leihhauſe verſetzt.

F Vom Betrüger Winkelmann erfährt
man aus einer nach Leipzig gelangten Privat-
meldung aus Bueros Ayres, daß die Ausliefer
ung des Lerbrechers an die deutſche Geſandt-
ſchaft von dem argentiniſchen Richter nur unter
der Bedingung geſtattet wurde, daß die Abur-
theilung nur unter Zugrundelegung der argen-
tiniſchen Strafbeſtimmungen erfolge. Aus dieſem
Grunde hat der deutſche Geſandte nicht über die
ſofortige Weiterbeförderung des Spitzbuben ver
fügen können, ſondern erſt Jnſtruktion von ſeiner
vorgeſetzten Reichsbehörde einholen müſſen. Wie
weiter mitgetheilt wird, iſt die Bedingung des
argentiniſchen Richters belanglos, da das argen-
tiniſche Strafgeſetz für die Verbrechen, deren
Winkelmann beſchuldigt iſt, eine Höchſtſtrafe von
15 Jahren ſchweren Kerkers, was gleichbedeutend
mit Zuchthaus iſt, zuläßt. Die Bedingung wird
deutſcherſeits unbedenklich angenommen werden
können, da auch unſere Geſetze keine höhere
Strafe für die in Betracht kommenden Straf-
thaten auswerfen. Winkelmann befindet ſich einſt
weilen im Gewahrſam der deutſchen Geſandt-
ſchaft. Jn der Vernehmnng, welcher er vom
Geſandten unterzogen wurde, führte er das große
Wort und drohte mit Enthüllungen, die mancher
angeſehenen Perſönlichkeit in Leipzig ſehr unbe
quem ſein möchten. Was er verbrochen habe,
ſei gar nichts gegen die Vergehen anderer.

Nachdem innerhalb der letzten 8 Tage in
Oederan ſchon zwei Mal Großfeuer ausge-
brochen, dem die Sächſ. Kinderwagenfabrik von
Grüner, Schlorke u. Co. zum Opfer fiel, hat am
Donnerſtag Abend daſelbſt eine noch weit ge-
fährlichere Feuersbrunſt gewüthet. Halb
9 Uhr brach das Feuer in dem auf der Brönicher-
gaſſe gelegenen Grundſtück des Appreteurs Beier
aus, verbreitete ſich infolge der hölzernen Bauart
ſo ſchnell, das bald das Wohnhaus und Hinter
haus des Zinngießers Beiec, das Wohnhaus
und Hinterhaus des Zinngießers Schaarſchmidt
mit ſämmtlichen Jnhalt eingeäſchert wurden,
während das Haus des Tuchmachers Förſter und
des Oekonomen Walther, um das weitere Um
ſichgreifen des Elements zu verhindern, demoliert
werden mußten. Der Schaden iſt um ſo bedeu
tender, als viele arme Familien betroffen ſind.
Entſtehungsurſache bis jetzt unbekannt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 26. October 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Die Aenderung im Spielplan der
preußiſchen Klaſſenlotterie ſtellt ſich,
nach einer Zuſchrift der Generallotterie- Direction
an die Collecteure, folgendermaßen dar: Es
wird beabſichtigt, von der 186. Lotterie ab an
Stelle der bisherigen Looſe in Achtel- Abſchnitten
Looſe in Zehntel- Abſchnitten abzugeben, damit
die bis jetzt durch die königlichen Lotterie Ein
nehmer noch nicht befriedigten Bewerber um
einzelne Achtelabſchnitte, insbeſondere auch die
bisher zur Kundſchaft der Privathändler gehörigen
Spieler kleiner Antheilſcheine in die Lage ver-
ſetzt werden, einzelne Zehntel- Abſchnitte aus den
Staatscollecten direkt zu erwerben. Die Lotterie
Einnehmer werden daher veranlaßt, die Spieler
von Achtellooſen ſchon bei der Erneuerung der
Looſe 4. Klaſſe der 185. Lotterie darauf auf-
merkſam zu machen, daß ſie zur erſten Klaſſe
der 186. Lotterie an Stelle der bisher entnommenen

Achtelabſchnitte nur eine gleiche Anzahl von
Zehntelabſchnitten erhalten werden, weil die bei
jedem Looſe nach der Zehntheilung deſſelben ver
fügbar werdenden zwei Zehntelabſchnitte von den
Einnehmern an neue Vewerber um kleine Loos-
abſchnitte abgegeben werden ſollen. Der Preis
eines Zehntelabſchnittes wird für jede Klaſſe
4,20 Mk. betragen.

Der evangeliſche Verein der Pro
vinz Sachſen hält, wie wir ſchon mittheilten,
am Montag, den 26., und Dienſtag, 27. d. Mts.,
im „Hotel zum Kronprinz“ in Halle ſeine dies
jährige Herbſtverſammlung ab. Auf der Tages
ordnung ſteht u. A. eine Beſprechung über die
Gründung von Pfarrvereinen, ſowie ein Vortrag
des Herrn Domdiakonus Bithorn Merſeburg
über die Frage: „Wie ſind die Zweifel an dem
zukünftigen Leben in der Seelſorge zu behandeln.“

(3 Die Schaffner der preußiſchen
Staatsbahnen ſollen demnächſt mit einem
kleinen, kaſtenförmigen Apparat zum Lochen der
Fahrkarten ausgerüſtet werden, womit die bisher
gebräuchliche Zange fortfallen wird. Der neue
Apparat bietet außer der leichteren Handhabung
für die Schaffner, der Verwaltung den Vortheil
einer genaueren Kontrolle als bisher möglich.

Einfluß der Schlachtweiſe auf
das Fleiſch. Nach neueſten Unterſuchungen
iſt die Art des Schlachtens nicht gleichgiltig für
die Qualität des Fleiſches. Fleiſch von Thieren,
die vor dem Tödten ſehr aufgereizt oder gequält
wurden, enthielt ſchon vor dem Tödten freie
Säure, während das Fleiſch von Thieren, die nach
vorheriger plötzlicher Betäubung getödtet wurden,
erſt längere Zeit nach dem Tode die Säure ent
hielt. Erſteres Fleiſch geht raſcher in Verderbniß
über, nimmt beim Einpökeln ſchwerer Salz auf
und leitet das Salz noch ſchwerer nach dem
Jnnern. Der früher gemachte Einwand, daß das
Fleiſch von betäubten Thieren nicht genügend
ausblute, hat ſich nicht beſtätigt. Es liegt ſo
mit nicht nur im Jntereſſe der Humanität, ſon
dern iſt aus rein materiellen Rückſichten
geboten, die Thiere vor dem Tödten zu
betäuben.

s Die Antiſpiritiſten Lane und Ney.
Auf die am Mittwoch Abend im „Tivoli“
ſtattfindende antiſpiritiſtiſche Vorſiellung der
Frau und des Herrn Lane, ſowie der Gedächtniß
künſtler Lenormand und Leonora machen wir
nochmals beſonders aufmerkſam. Jn Leipzig,
wo bereits 8 Vorſtellungen und in Halle, wo
ſelbſt 4 Vorſtellungen gegeben wurden, waren die
dortigen großen Säle jedesmal ausverkauft. Bei
dem hervorragenden Jntereſſe, welches das Auf-
treten der Genannten überall gefunden, wird die
hier gegebene Vorſtellung vorausſichtlich ebenfalls
ſtark beſucht werden und dürfte es ſich daher für
die Beſucher empfehlen, ſich rechtzeitig in den
Beſitz von Billets zu ſetzen. (Siehe heutiges
Jnſerat.)

8 Schwurgericht. Auf der Anklagebank des
Schwurgerichts zu Halle ſtanden am Donnerſtag,
wie ſchon kurz mitgetheilt, die inhaftirten Land
wirthe Oito Finkgräfe, am 6. Januar 1843
geboren und Karl Friedrich Böhme, am 7.
März 1858 geboren, beide aus Geuſa, ſowie
der Auszügler und Tiſchler Auguſt Steinfelder,
am 8. Januar 1823 geboren, aus KleinKayna.
Dieſelben hatten ſich wegen Meineids, Verleitung
reſp. Anſtiftung dazu zu verantworten. Die
Oeffentlichkeit der Verhandlung wurde wiederholt
ausgeſchloſſen, da unſaubere perſönliche Vorkomm-
niſſe zur Erörterung zu bringen waren mehr als
30 Zeugen und Sachverſtändige wurden ver
nommen und war die Verhandlung erſt Abends
gegen 10 Uhr beendet. Jm erwähnten Proceſſe
war Finkgräfe vor dem zuſtändigen Gericht
Merſeburg wiederholt und in den im Zuſammen
hange ſt henden Sachen vor dem Landgericht
Halle als Zeuge eidlich vernommen und beim
Mangel ſonſtiger directer Beweiſe wurde auf
Grund ſeiner Ausſage die vorerwähnte Klage
abgewieſen. Finkgräfe war demgemäß befchuldigt,
durch vier ſelbſtſtändige Handlungen vor einer
zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde
den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid
wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu
haben und zwar am 17. Mai und 18. October
1887 vor dem Königl. Amtsgericht zu Merſe
burg in der Civilproceßſache Ratzſch wieder
Böhme am 12. December 1888 zu Halle vor der
Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu
Halle in der Strafſache wieder den Gaſtwirth
Rauſch; am 15. Januar 1889 vor dem Schwur
gericht in Halle in der Strafſache wider den
Maurer Steinfelder; ferner durch zwei ſelbſtändige
Handlungen im Jahre 1887 zu Geuſa reſp.
Atzendorf es unternommen zu haben, den Land
wirth Fiſcher in Geuſa und den Schuhmacher-
meiſter Hauck in Atzendorf zu verleiten, vor
Gericht den vor ihrer Vernehmung geleiſteten
Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß zu
verletzen und zwar in einem Falle in gemein
ſchaſtlicher Au?führung mit dem Landwirth
Böhme. Böhme war beſchuldigt, durch 2 ſelbſt
ſtändige Handlungen im Jahre 1887 den Land
wirth Finkgräfe zu den von ſelbigen begangenen
Verbrechen des Me'ineids durch Geſchenke, Ver
ſprechungen e. vorſätzlich beſtimmt zu haben
ferner durch eine ſelbſtſtändige Handlung
es unternommen zu haben, den Landwirth
Fiſcher zu verleiten, vor Gericht den vor
ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich
durch falſches Zeugniß zu verletzen und zwar
in Gemeinſchaft mit Finkgräfe; endlich am 16,
Januar 1888 vor dem Gericht in Merſeburg
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in der erwähnten Proceßſache einen ihm zuge
ſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu
haben. Steinfelder war beſchuldigt, zu Geuſa
1888 reſp. 1889 den Landwirth Finkgräfe zu
den von demſelben begangenen Verbrechen durch
Geſchenke vorſätzlich beſtimmt zu haben. Das
Reſultat der Verhandlung war der Antrag des
Staatsanwalts gegen Finkgräfe auf Schuldig
des Meineides in drei Fällen, der Verleitung
dazu in zwei Fällen auf Schuldig des Böhme
und Steinfelder nach der Anklage. Das Verdikt
der Geſchworenen war gegen Finkgräfe Schuldig
des Meineides in zwei Fällen Nichtſchuldig in
einem Falle, Schuldig der Verleitung zum
Meineid in 2 Fällen gegen Böhme Schuldig
nach der Anklage; betreffs Steinfelder Nicht-
ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte dem
nächſt Beſtrafung des Finkgräfe mit 8 Jahren
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt, des
Böhme mit 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren
Ehrverluſt ſowie dauernder Unfähigkeit als Zeuge
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu
werden, Freiſprechung des Steinfelder. Der
Gerichtshof verurtheilte Finkgräfe zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Böhme
zu 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrver-
luſt ſowie Beide zu dauernder Unfähigkeit als
Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen
zu werden und ſprach Steinfelder frei. Der
Fall Gaſtwirth Rauſch betreffend wurde vertagt.

Hiermit ſchloß die dritte diesjährige Schwur-
gerichtsperiode.
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Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Chronik.) Der flüchtige erſte evangeliſche

Prediger Harder aus Weißenſee, der von der Ber-
liner Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wird, ſoll in
Graz verhaftet worden ſein. Harder hat auch vor
ſeiner Flucht noch allerlei Schwindeleien verübt, indem
er wohlhabenden Gemeindemitgliedern größere Geldbeträge
abborgte, die er dann bei ſeinem Verſchwinden zurückzu
laſſen vergeſſen hat. Der Betriebsvorſteher der Schles
wig Angler Bahn, Glitſch, zu Schleswig iſt nach einer
begangenen Unterſchlagung verſchwunden. Die Kaſſen
reviſion ergab ein beträchtliches Deficit. Das Schweizer
Dorf Meiringen im Berner Oberland iſt bei ſtarkem Föhn
faſt ganz niedergebrannt. Poſt und Telegraphen-
gebäude, ſowie der Bahnhof find von den Flammen zer
ſtört worden. Auf engliſchen Bahnen iſt in den letzten
Tagen wiederholt der Verſuch gemacht, Eiſenbahnzüge durch
allerlei künſtliche Hinderniſſe zum Entgleiſen zu
bringen. Gelungen iſt es aber glücklicherweiſe in keinem
einzigen Falle. Die Waſſersfluthen des Rhone-
fluſſes, welche in Süd Frankreich ſo großen Schaden in
vielen Ortſchaften angerichtet haben, beginnen jetzt langſam
zu fallen. Mehrere Dörfer ſind total vom Waſſer ein
geſchloſſen und müſſen von auswärts her verproviantiert
werden.

(Jack, der Aufſchlitzer in Berlin.) Eine
Mordthat nach Art der ſcheußlichen Verbrechen Jack des
Auſſchlitzers verſetzte die Bewohner der Hauptſtadt in nicht
geringe Aufregung. Der Polizeipräſident hat ſoeben über
die That folgenden Säulenanſchlag ausgegeben „300 Mk.
Belohnung. Jn der Nacht vom 24. zum 25. Octbr. d. J.
gegen ein Uhr wurde in einer Kellerwohnung der Holz
marktgaſſe Nr. 10 die unter ſittenpolizeilicher Controlle
ſtehende unv. Hedwig Nitſche durch einen Mann, der ſie in
der Köpenickerſtraße angeſprochen und den ſie nach der be
zeichneten Wohnung mitgenommen hatte, anſcheinend
durch Stiche in den Hals gemordet. Der Leib iſt
in ſeiner ganzen Länge aufgeſchnitten. Der
Thäter iſt geſehen worden und wird wie folgt beſchrieben:
Alter etwa 20 Jahre, mittelgroß, ſchlank, aſchblonde in die

haben keinen gefährlicheren Feind

Stirn hineingekämmte Haare, kleiner blonder Schnurrbart,
bekleidet mit kaffeebraunem Ueberzieher, welcher mit Blut
befleckt ſein dürfte, dunkler Anzug, kleiner hellgrauer Filz
hut mit hellem Band und kleiner Krempe. Seine blutigen
Manſchetten hat der Thäter zurückgelaſſen. Berlin, den
25. October 1891. Der Polizeipräſident. v. Richthofen.“

(Die Waſſersnoth in Spanien iſt noch in der
Zunahme begriffen. Jn Gualto ſtehen die Straßen 2 Meter
hoch unter Waſſer. Faſt die Hälfte der Häuſer iſt einge
ſtürzt. Die Gebäude des übrigen Stadttheils ſind un
bewohnbar. Die Einwohner verlaſſen die Niederungen,
zahlreiche Schaaren von aller Mittel beraubten Bauern
ſtrömen in die Städte um zu betteln. Der Gouverneur
von Granada traf Vorkehrungen für die vorläufige Unter
bringung der Obdach- und Mittelloſen. Der Geſammt
ſchaden, den Spanien in dieſem Jahre durch Ueberſchwem
mungen bereits erlitt, wird auf 25 Millionen Franks
veranſchlagt

(Belgiſche Falſchſpieler.) Auf Requiſition des
Gerichtshofes in Brügge, welcher einer Geſellſchaft von
Falſchſpielern auf der Spur iſt, werden alle Mitglieder der
Spielklubs in den Kurſälen von Oſtende und Blankenberghe
polizeilich verhört. Die Unterſuchung erſtreckt ſich auch auf
Deutſchland, und die dortigen Gerichte werden angegangen,
alle Deutſchen, welche während der verfloſſenen Saiſon als
Badegäſte den genannten Clubs angehörten, als Zeugen zu
vernehmen.

(Nette Zuſtände ſcheinen ſich in der Stadt Neiſſe
entwickeln zu wollen. Vor Kurzem beſchloß der dortige
Gaſtwirthsverein, daß er 5 Mark Belohnung an jeden
Deuunzianten zahlt, der einen ohne Conceſſion mit Spiri-
tuoſen handelnden Kaufmann anzeigt. Dazu wird jetzt
aus Neiſſe geſchrieben daß bei der Behörde ſchon ſechszehn
Denunziationen eingelaufen ſind. Nunmehr haben die
Neiſſer Kaufleute in gleicher Weiſe den Beſchluß gefaßt,
gegen alle Gaſtwirthe ebenſo vorzugehen, welche die Polizei
ſtunde überſchreiten oder Hazardſpiele dulden. Und die
Fleiſcherinnung hat drittens beſchloſſen gegen diejenigen
Gaſtwirthe vorzugehen welche außer dem Hauſe Wellwurſt
verkaufen.

(Die Beſtrebungen, entbehrliche Fremd-
wörter durch deutſche Ausdrücke zu erſetzen,)

als die manchmal
alberne Sucht, nun jedes Fremdwort zu beſeitigen. So
prangte auf der Speiſekarte für das Forckenbeck-Feſt im
Berliner Rathhauſe folgender Gang: „Kalbsrücken mit
ſchöner Ausſicht

Berliner Dienſt mädchen.) Jn Berliner
Zeitungen iſt zu leſen: Ein braves Mädchen iſt „unſere
uguſte“ erſt jüngſt vom Lande nach der Großſtadt ver-
pflanzt, hat ſie ſich mit kaum glaublicher Fixigkeit in die Ber
liner Verhältniſſe hineingefunden, ſie weiß heute ſchon Be
ſcheid wie ein Droſchkenkutſcher, arbeitet unverdroſſen und
iſt von peinlichſter Sauberkeit. Nur eins noch muß ſie
ſich abgewöhnen, das iſt ihr ibergroßer Pflichteifer. Auguſte
gehorcht nämlich blindlings aufs Wort, ohne irgendwie
nachzudenken. Davon nur ein Beiſpiel: Jüngſt ſaßen wir
fröhlich beiſammen, ein ſeltener Gaſt beehrte uns mit ſeinem
Beſuche er iſt Profeſſor und wohnt am entgegengeſetzten
„Ende“ der Stadt. Dem glücklichen Zecher ſchlägt be
kanntlich keine Stunde, wenn er den Hausſchlüſſel in der
Taſche hat der Profeſſor aber, ein ſparſamer Herr, wollte
durchaus den ſog, „letzten“ Pferdebahnwagen benutzen, und
die Uhr zeigte bereits die elfte Stunde. Ja, wann geht
denn eigentlich der letzte Das iſt eine oft gehörte Frage,
die in der Regel Niemand zu beantworten weiß Auguſte
erhält Ordre, „zu ſehen, wann der letzte Pferdebahnwagen
abfährt“ Auguſte geht und kehrt nicht wieder. Erſt kurz
vor Mitternacht kommt ſie athemlos die Treppe herauf-
geſtürmt und berichtet: „H herr-- Pro Pro--feſſor,

eben is ſie abgefahren die letzte Pferdebahn!“
Auguſte hatte den Befehl buchſtäblich ausgeführt, in Wind
und Wetter hatte ſie auf der Straße ausgeharrt und dafür
die Genugthuung gehabt, zu ſehen, wann der letzte Wagen
abfuhr. Dem Profeſſor mußte ſie nun eine Droſchke be
ſorgen, die gute Auguſte!

(Großſtädtiſche Händedrücke.) Ein Pariſex
geht mit einem Beſucher aus der Provinz über die Straße.
Unterwegs trifft er zahlreiche Leute, denen er herzlich die
Hand ſchüttelt. Dazu giebt er im Weitergehen jedesmal
kurze Commentare, wie folgt „Das iſt ein Hallunke
ich kenne ihn ſehr gut Der da iſt ein Spitzbube
ich kenne ihn aus nächſter Nähe Der hier iſt ein

un

anrüchiger Gründer ich kenne ihn ſeit vielen Jahren
Dieſer große Blonde iſt ein dreimal wegen Unterſchlagung
verurtheilter Ex-Kaſſierer ich kenne ihn aus dem See
bade her.“ „An Jhrer Stelle“, wirft der Provinziale
ein, „würde ich nur den Leuten die Hand drücken, die ich
nicht kenne.“
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Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major von Wißmann. Die Meldung einiger

Blätter, Major v. Wißmann habe nunmehr die Seen-Expedi
tion, zu der er ſich dem Antiſklaverei-Comitee gegenüber ver
pflichtet hat, mit Rückſicht auf das Scheitern des Zelewski
ſchen Zuges wider die Wahehe endgültig aufgegeben, findet
in Kolonialkreiſen keinen Glauben und entſpricht auch nicht
den bisher bekannt gewordenen Nachrichten. Major von
Wißmann hat lediglich nach dem Eintreffen der erſten
Nachrichten über das Scheitern der Zelewski'ſchen Expedition
angezeigt, daß er unmittelbar nach dieſem Scheitern den
Vormarſch nicht für rathſam erachtet. Er hat deshalb vor-
läufig ſeine Träger und Begleitmannſchaften bis auf die
zur Bewachung des für die Seen Expedition beſchafften,
an der Küſte lagernden Materials erforderliche Zahl ent
laſſen und den Auftrag des Gouverneurs Frhr. v. Soden
übernommen, zunächſt in Egypten die Anwerbung einer
größeren Zahl Sudaneſen zur Ergänzung und Vermehrung
der Schutztruppe auszuführen. Er iſt inzwiſchen in Kairo
eingetroffen, und da die Engländer ſich bereit erklärt haben,
ihn in ſeiner Aufgabe kräftig zu unterſtützen, ſo iſt vorgus
zuſehen, daß er ſehr bald die erforderliche Zahl Sudaneſen
angeworben haben wird und mit ihr die Fahrt nach Oſt
afrika wird antreten können dann ſteht aber auch nicht
das Geringſte im Wege, ſofort die Ausrüſtung der Seen-
Expedition in Angriff zu nehmen.

Kirchennachrichten.
Hom. Getauft: Helene Luiſe, T. des Schloſſers

Schönwälder; Emma, T. des Steinſetzers Erbarth. z T
z tag: Penſion Schöller.Beerdigt: Den 25. Oct. die jüngſte T. des Schloſſers

Wolter.
Stadt. Getauft: Gertrud und Elſa, Zwillings-

töchter des Schloſſers Steger; Franz Karl, S. des Dach-
deckers Kunze Johannes Willy, S. des Mechanikers Noack;
Paul Otto, S. des Handarb. Langbein Emma Elſa, T.
des Schmiedemſtrs. Zimmermann Martha Klara, T. des
Handarb. Oetzner. Getraut: Der Tiſchler K. G. A.
Beitlich hier mit Frau K. A. geb. Sonnenſchein der
Fleiſcher A. O. Wolf hier mit Frau Ch. A H. geb. Stephan.

Beerdigt: Den 22. Oct. der Königl. Kreisgerichts
Botenmeiſter a. D. Brandt; den 23. der Oeconom Keck;
den 26. der jüngſte S. des Lohgerbers Kungth.

Neumarkt. Getauft: Hugo Otto Alfred, S. des
Fleiſchermſtrs. Stecher. Beerbigt: Der jüngſte S. des
Handarb. Karl Schatz; Jungfrau Müller; die jüngſte T.
des Feilenhauers Buſch; 2 uneheliche Söhne.

Aitenburg. Beerdigt: Der Reſtaurateur Karl
Kellermann; der Handarb. Gottfried Liſt; Franz Willy
Thiele, S. des Korbmachers Wilhelm Thiele.
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Civilſtands-Regiſter.
Vom 19. bis 25. October 1891

Eheſchließungen: der Stations-Diätar Johannes
Rhode mit Liddy Henriette Amalie Gertrud Roſch in
Weißenfels der Former Karl Hermann Seyfert mit Anna
Louiſe Keubler in Magdeburg der Athlet Karl Hermann
Eduard Vollmann mit Thereſe Minna Ottilie Steinbach,
kl. Sixtiſtr. 6; der Privatier Julius Ferdinand Hammer
mit der verw. Färbermſtr, Metzler, Dorothea Emilie Minna
Clara geb. Kaufmann, Weißenfelſerſtr. 23; der Tiſchler
Karl Guſtav Adolph Beitlich mit Clara Anna Sonnen
ſchein, Johannisſtr. 9.

Geboren: dem Handarb. J. Miſchke ein S., gr.
Ritterſtr. 19; dem Lehrer E. Tänzer ein S., Oberalten-
burg 24; dem Steinmetz R. Liſt ein S. Neumarkt 79;
dem Maler F. Dietrich ein S, gr. Ritterſtraße 17; dem
Tiſchler F. Grimm eine T., Clobik. Str. 3; dem Bahn-
Aſſiſtent E. Erber? eine T., Steinſtr. 1; dem Handarb.
F. Richter eine T., Kurzeſtr. 8; dem Maurer F. Fauſt
ein S, Vorwerk 19; dem Gelbgießer J. Wipperfürth ein
S., Lindenſtr. 10.

Geſtorben: der Reſtaurateur Karl Kellermann, 68 J.,
Oberaltenburg 16; der Arbeiter Stanislaus Schiralsty,
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23 J., ſtädt. Krankenhaus des Handarb. K. Schatz S.,
Richard Paul, 1 M., Neumarkt 34; die Fabrikarbeiterin
Anna Bertha Müller, 42 J., Neumarkt 78; der Kgl.
Kreisger.Botenmeiſter a. D. Karl Chriſtian Brandt, 81 J.,
Hirtenſtr. 4; der Handarb. Johann Gottfried Liſt, 71 J.,
Mühlberg 10; ein unehel. S., 2 W. des Korbmachers
F. W Thiele S., Franz Willy, 2 W., Dammſtr. 8; des
Schloſſers H. Wolter T., Johanne Eiſe, 1 M., Annen
ſtraße 15; des Feilenhauers W. Buſch T., Auguſte Lina,
8 W., Neumarkt 9; der Rentier Johann Gottfried Keck,
88 J., Vorwerk 4; ein unehel. S., 1 M. des Lohgerbers
W. Kunath S., Otto Hermann, 3 W., Kreuzſtr. 3.

Theater und Muſik.
Repertoir- Entwurf des Halleſchen

Stadttheaters. Dienſtag Der Barbier von Sevilla
(D'Andrade als Gaſt); Mittwoch Der neue Herr;
Donnerſtag Dieß;Zauberflöte; Freitag Sicilianiſche
Bauer nehre, hierauf Maurer und Schloſſer Sonnabend:
Die Ehre Sonntag Nachmittags Sicilianiſche Bauern
ehre, hierauf Der verwunſchene Prinz, Abends Tannhäuſer.

Jn Vorbereitung: Sodoms Ende, Don Carlos,
Hedda Gabler, Fauſt I. Theil, Maria Stuart, Die Königin
von Saba, Siegfried, Der ſchwarze Domino, Oberon, Die
bezähmte Widerſpenſtige.

Repertoire- EntwurfStadt- Theaters.
die Krone Hierauf:

des Leipziger
Neues Theater: Dienſtag Wem
Sicilianiſche Bauernehre. Zum

Schluß Das Licht. Mittwoch Don Juan. Don-
nerſtag: Das Gefängniß. Vorher: Die Prüfung.
Freitag Wem die Krone Hierauf: Sicilianiſche Bauern
ehre. Zum Schluß. Das Licht, Sonnabend: Zum 1.
Male: Die Philoſophin. Hierauf: Siecilianiſche Bauern
ehre. Zum Schluß: Das Licht. An allen Tagen Anfang
2/27 Uhr. Altes Theater: Dienſtag: Der Mann im
Monde. Mittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen. Don
Carlos. Donnerſtag Der Mann im Monde. Frei

Vorher Herrn Kaudels Gardinen-
predigten. Sonnabend Unter vier Augen. Des Uhr
machers Hut. Zum 1. Male: Nach Modellen. Zum
Schluß Flotte Burſche. An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
27. October. Veränderlich, wolkig vielfach

heiter kalter lebhafter Wind, Strichregen,
Nachtfröſte.

Jnvuſtrie, Handel und Verkehr.
Schleswig-Holſtein'ſche Rentenbriefe.

Die nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den
Lonreverluft von ca. 25 p Ct bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,

anzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 5 Pfg pro 100 Mark

Für die n verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Ferne Teee e e SAus den Geſchäftsverkehr.

Einstimmiges Urtheil an
Kurmithode; was man in dem einen mit Theeen zu heilen
ſich abmüht, probitt man in andern mit Plllen, was man
hier mit Wärme erreichen will, verſucht man dort mit
Waſſer. Ein Widerſpruch ohne G.eichen. Was man
aber einhe tlich in Amer ka, Rußland England Deutſch
land 2c. mit einem und demſelben WPeittel und überall mit
gieichem Erfolge heilt, das ſind alle estarrhaliſchen Er
krankungen des Halſes der Bruſt, des Kehlkopfs der
Lungen und zwar durch die berühmten Sodener minera-
liſchen Heilquellen und durch deren alleiniges Product die
Fay's ächten Sodener Mineral-Paſtillen.
Dieſe Uebere nſtimmung ſpricht beredter als alle Anpreiſung
und macht uns zur unumgänglichen Pflicht, bei ſolchen
Leiden nichts anderes anzuwenden als Fay's ächt e
Sodener Mineral-Paſtillen die in allen Apotheken
und Droeguerien à s5 Pfg. erhältlich ſind.

Verpachtung.
Der bisher an die Wittwe Götze in Meuſchau

verpachtete Ackerplan Nr. 255 von 4
Morgen 28 O Rutbhen in Meuſchauer Flur ſoll
vom 1. April 1892 ab auf 6 Jahre anderweit
öffentlich verpachtet werden und iſt hierzu ein
Termin auf
Mittwoch, den 4, November er.,

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Bureau, Dom 12, anberaumt worden,

Die Bedingungen werden in dem Termin be
kannt gemacht.

Merſeburg den 26. October 1891.
Die Dom-Kapitels-Proeuratur.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 28. October er., Vormittags

von 9 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel „zum halben Mond“ hier:

eine große Anzahl von Knöpfen, Radeln,
Band, Anterhoſen, Damentücher, Anter-
röcke, MWobilien, 1 goldenen Ring und
1 Ahrhkette.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Die 1. Etage,
beſteh. a. 5 Zimmern mit Balkon
zimmer, 3 Kam., Küche n. reichl. Zubeh.
im Ganz. od. getheilt; desgl. Parterre
wohnung, 2 Stub. Kam., Küche n.
Zubeh. iſt zu vermieth. u. 1. April 1892
zu beziehen.

Lindenſtraße 14, im Laden.

Knechte! Rnechte!
habe abzugeben (Retourmarke) Eber-
lng's Vermiethungs-Büreau in
Torgau a./Elbe.

Jnſergten Theil.
XJ. C

enh

Knauth Sohn
R G b Heaun S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes Lager in

lüten und Mütze
nur ganz beſondere Nenheiten in ſtreng modernen Formen, Stoffen und Farben
in weich und ſteif und ganz leicht, deutſches, engliſches, franzöſiſches, italieniſches und

Wiener Fabrikat in Haar, Wolle und Velour zu den allerbilligſten Preiſen.
Chapeau-Cl(aque, deutſche Formen, Heidenhüte (Cyindey)

von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten
Niedliche Formen in Hüten und Mützen für ganz kleine Kinder
in unübertroffener Antwähl; die ſo beliebten ächten Jrländer Strand-

mützen paſſend für Jungen und Mädchen.

Filzſchuhe mit Filz- und Lederſohlen
für Männer, Damen und Kinder, vur haltharſte Qualität.

Tricothandſchuhe, Wildlederhandſchuhe mit und ohne Futter, Reit- und
Fahrhandſchuhe, alle Sorten 9laceehandſchuhe, Ringwoodhandſchuhe

in den neueſten Deſſins.

Gummi- und Bordenträger
in Prima-Qualitäten, ſehr große Auswahl in verſchiedenen Preislagen.

o e 9Jröhßtes Lager in Schlipfen
neueſte Formen und örillankeſte Farben.

Leinen- und Gummiwäsche
bewährte Fabrikate.
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Oigarren-Reisencdder f. fein Private u.
Reſtaurat. g. hohes Fixum u. Proviſ. geſ.
Wilh. Schümann, Hamburg, Lindenſtr, empfiehlt

8 er h
Friſchen Seedorſch

C. L. Fimmermann,

Vieh Wagen
u. Oeconomie-Heräthe-

Auckion.
Mittwoch, den 28. d. Mts. von Vor-

mittags 9 Uhr an verſteigere ich wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft im Gehöfte der Oeconomen
Knabe'ſchen Erben Sand Nr. 9 hier:

ſtarkes Arbeitspferd, 1 fette Kuh,
3 Wirthſchaftswagen, deverſe Dſtüge,
Eggen, 3theil. Gliederwalze, Krimmer
1 Jauchenfaß mit Zubehör, 1 Häckſeſ
ſchneidemaſchine, 1 Futterkaſten, div.
Sferdegeſchirre, Ketten und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 21. October 1891.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Tokayer (Ungarwein)
von den meiſten Aeriten als beſtes Stärk-
ungsmittel für Kranke, Kinder u. Geneſende
empfohlen. Verkauf in Flaſchen à 60 Pfg.,
1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mk

z 42 SKnorr's Hafermehl
für Kinder, beſtes und billigſtes Kinder
nährmittel in und Pfunden,

Riünmpe's Kraftgries,
Restte's Kfndermehl,
condenſierte Sohweizermilch

empfiehlt

die Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar Feberl,
Burgstrasse 16.

Miartſe dern
werden ſchnell und ſauber gekräuſelt

gr. Ritterſtraße 25.

en



zcher Ausverkauf

Bedeutende Lagerbestände

Wegen Aufgabe des Gevchäftes.

Von

l
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Damenkleiderstoffen, Besätzen für Damenkleider in Seide, Sammet, Damast,
Unterröcken, Tricottaillen und Blousen, Damenmäntolstotffen,

C Besätzen für Damenmäntel in Krimmer, Pelz, Feder, Posamenten;
Winterummäämktelm, neueste Modellle,

Anfertigung von Damenmänteln nach Maass
zur Aufarbeitung der Bestände.

A

Tivoli- Theater.
in Mers, eburg.

Mittwoch, den 28. October nur 1 Vorſtell-

ung von den rn

und Lenormand G Leonora.
Neue ſenſationelle Experimente auf dem Gebiete des
Somnambulismus, Mnemotechnik, des Gedanken-
leſens, der Pſychologie u. Spiritual-Manifeſtation.

Zum erſten Male in Europa:

Das Seh-Medium.
Sperrſitz 1 Mk,,

1. Platz nummeriert 75 Pfg., 2. Platz 40 Pfg.
Caſſa Eröffnung 7 Uhr.

D. Anfang 8 Uhr Abends.Billet Vorverkauf c der Cigarrenhandlung von

Ernſt Meyer, Bahnhofſtraße 1.

Reichskrone.
Mittwoch, den 28. October, Abends 8 Uhr

1. Abonnements Concert
von hieſiger Stadtcapelle.

X Entree an der Kaſſe 30 Pfg.
J. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

MUSIKPILA N.
Ouverture z. Op. „Fidelio“ v. Beethoven.
Concert-Arie für Clarinette v Bach.
Andante für 4 Celli v. Brecht.
Fantaſie a. d. Oper „Johann von Lothringen.“
Wiener Frauen. Walzer v. Strauß.

Huldigungs-Ouverture v. Köhler (neu).
Eheſtandsgeplauder. Muſikaliſcher Scherz von

Friedemann.
Finale a. d. Op. „Lohengrin“ v. R. Wagner.
Specialitäten- Potpourri v. Schreiner.
Souvenir de la Chasse, Galopp v. Parlow.

Auctions-Aegenſtände
bitte ich in meinem Contor

Kleine Ritterstrasse 4.
anzumelden. Fried. M. Kunth.

J. Schönlicht, Merseburg.
8

Kemmoerich“s

e
e

ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmiättel für Cesunde u. Kranke
Kemumorion's Fleisch-Pepton In Mospitälern elngeführt, von Aerzten empfohleu.

5 e

Fleisch-Extract, cond.

„Das Beste ist stets das Billigste.“

Zemmerreſt
Fleisch-Pepton,

bouillon.

T. T TIVIIO

An

leichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frähstücks-Geträn k.Kemmoeriohis Pepton-Cacaò, h besonders

Ein groger Transport

echt Däniſche u.
Velgiſche

Arbeitspferde u. Fohlen
ſind wieder eingetroffen.

Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung, be-ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und

Zpeehdr ſofort zu vermiethen und 1. Januar
Avril zu beziehen.reſp. 1

Abert Weinstein Sohn.
Merſeburg, Bahnhofſtraße 3.

Ein gut empfohlenes Mädchen, welches im
Kochen erfahren iſt, aber auch Hausarbeiten mit
übernimmt, wird per 1. Januar 1892 nach Weißen-fels ge' ucht. Näheres in der Kreisblatt Expedit.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leider Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

9500 Mark1. Hypothek auf Acker und Wieſen bei über
20 000 Mk. Taxe für ſofort oder 1. Januar 1892
geſucht durch Götze, Oberaltenburg 10.

wurde Sonntag, den 18.V erloren d. Mts. von Tollwitz nach
Bahnhof Corbetha eine Pferdedecke. Gegen Be
lohnung abzugeben bei Herrman Auguſtin in
Tollwitz.

Ein Packet Noten
iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag auf
dem Wege von Oberbeung bis Merſeburg ver
loren gegangen. Bitte gegen Belohnung abzu-

geben Johannisſtraße 7.
Halleſches Stadttheater.

Dienſtag, 27. October. Der Barbier von Sevilla.
(D'Andrade o. G.)

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 27. October. An

fang ,7 Uhr. Wem die Krone 7. Hierauf: Sidige Bauernehre. Zum Schluß Das Licht.

Altes Theater. Dienſtag, 27. October. An
fang 7 Uhr. Der Mann im Monde.
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